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Amors Zeit


(The Keepers 1)


 


Amors Aufgabe ist es, anderen zu helfen, ihre wahre Liebe zu finden, aber das ist schwierig, wenn er selbst in einen Mann verliebt ist, der kaum zu wissen scheint, dass es ihn gibt. Er kämpft gegen sein Verlangen an und ist bereit, alle seine Gefühle aufzugeben, nur um nicht den Schmerz zu fühlen, den die vergebliche Liebe zu dem Mann, dem sein Herz gehört, mit sich bringt.


 


Die Hüter können ihre Gefährten untereinander finden, aber Amor ist noch jung im Vergleich zu dem, der ihm vorherbestimmt ist. Als es aber zu einem gewalttätigen Zwischenfall kommt, muss Amor beim Heilen der Wunden helfen, was aber nur gelingen kann, wenn die beiden Seelenverwandten sich zu ihrer Liebe bekennen.


 


Kommt Amor noch rechtzeitig oder wird ihnen die Zeit davonlaufen und den, der Liebespaare zusammenbringt, zu einem ewigen Leben ohne Gefühle verdammen?


 


Ein homoerotischer Liebesroman für Erwachsene mit explizitem Inhalt. Dies ist Band 1 der Serie.
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URHEBERRECHTLICH GESCHÜTZT:


Dieses Buch darf ohne vorherige eindeutige schriftliche Zustimmung des Urheberrechtsinhabers in keinerlei Form, weder ganz noch auszugsweise, vervielfältigt und / oder vertrieben werden. Dies beinhaltet auch die elektronische und fotografische Vervielfältigung sowie zukünftig entwickelte Methoden. Ebenso ist die kostenlose Weitergabe dieses Buches, beispielsweise über sogenannte File-Sharing Sites ausdrücklich untersagt.


 


Alle in diesem Buch vorkommenden Personen und Handlungen sind frei erfunden. Jegliche Ähnlichkeit zu realen, lebenden oder verstorbenen Personen ist rein zufällig.




Widmung


Für alle, die an Magie glauben möchten




Kapitel 1


Amor stand mit seinem Drink in der Hand an der Bar eines Nachtclubs. Die kühle Flüssigkeit glitt seine Kehle hinab, während die Lichter um ihn herum pulsierten und die Musik hämmerte. Girlanden, Ballons und alles erdenklich andere an kitschiger Valentinstag-Deko baumelte in jeder Ecke des Raumes. Der Nachtclub Gayteway schien wohl eine Woche zu früh auf den V-Tag-Expresszug aufgesprungen zu sein, um alles für Amors Ehrentag nächste Woche vorzubereiten. Es erstaunte ihn immer wieder, wie bekannt der ihm gewidmete Tag geworden war. Er war einer der jüngsten Hüter und es hatte wohl niemand damit gerechnet, dass sein Feiertag so schnell so berühmt werden würde. Und dass, obwohl sein Ehrentag einer der wenigen war, bei denen sich der Hüter mehr auf die Erwachsenen konzentrierte als auf die Kinder. 


Ein kleines Grinsen schlich sich auf sein Gesicht, als er daran dachte, wie oft sein Tag jedoch zu Kindern geführt hatte. Also war eins doch eindeutig klar—würde es ihn nicht geben, dann hätten die anderen Hüter, zum Beispiel Nick und Harry, viel weniger zu tun.


Natürlich würde er nicht wagen, das jemals laut auszusprechen. Amor war nicht verrückt genug, sich mit dem Weihnachtsmann und dem Osterhasen anzulegen. Außerdem hatte er einen Job zu erledigen, es blieb also keine Zeit, Nervensäge zu spielen. Er suchte den Raum mit Blicken ab und hoffte verzweifelt darauf, den Mann, oder besser gesagt, die Männer zu finden, wegen denen er heute Nacht hergekommen war. Nein, es ging nicht darum, jemanden abzuschleppen, naja, wenigstens nicht für ihn. Er war hier, um sicher zu gehen, dass die zwei es auf jeden Fall taten. Schließlich war das ja sozusagen sein Job.


Er war ein Hüter. Er und seine Brüder und Schwestern waren dafür geschaffen worden, allein aus dem Grund, der Menschheit Hoffnung zu schenken. Amor war stolz darauf, neben Vorbildern wie dem heiligen Nikolaus oder dem Sandmann zu stehen. Einige Leute nannten sie Beschützer, andere wiederum nannten sie Märchen, aber wie man es auch betrachtete, sie alle hatten ihren speziellen Job zu erledigen. Amors Aufgabe war es natürlich, den Leuten zu helfen, sich zu verlieben. Er fand ihre perfekten Partner, ihre Seelenverwandten und brachte sie dann zusammen. Und wenn er eines in all den Jahrhunderten gelernt hatte, dann, dass Menschen genauso beschränkt wie auch dickköpfig sein können.


„Kann ich dir einen Drink bestellen?“, fragte eine rauchige Stimme, die ihn etwas nervte.


Amor drehte den Kopf in die Richtung des Mannes um ihn in Augenschein zu nehmen. Durchschnittliche Größe, schlanke Statur und leuchtende blaue Augen erwiderten seinen Blick. Mister „rauchige Stimme“ war kein Mann, viel mehr noch ein Kind, nicht älter als sechzehn oder vielleicht siebzehn.


Amor lächelte ihn höflich an und schüttelte den Kopf. „Sorry, Süßer. Ich bin gerade ziemlich beschäftigt.“


Obwohl er auf seine eigene Art ziemlich süß war, hatte er kein Interesse an dem Jungen. Er war nicht an „Kleinkindern“ interessiert, aber man musste ja nicht gleich zu fies sein.


Der Blick des jungen Mannes verengte sich. „Was machst du denn? Arbeiten oder wie?“


Er grinste. „So in der Art.“


Wenn er nur wüsste.


„Also bist du ein Stricher?“, blaffte der Jungspund und Amor musste sich arg zusammenreißen, um nicht die Augen zu verdrehen. „Also wenn es das ist, ich hab’ genug, um dich zu bezahlen.“


Oh Mann!


Völlig genervt drehte Amor sich um und sah der pubertierenden Nervensäge direkt ins Gesicht. „Nein, ich bin kein Stricher. Und wenn ich mir so deine schnelle Auffassungsgabe und deinen Mangel an richtigem Bartwuchs betrachte, schätze ich, dass du viel jünger bist, als du vorgibst zu sein.“ Er zuckte mit den Schultern. „Zumindest viel zu jung, um überhaupt in diesen Club zu kommen.“


Der Nerv-Zwerg versteifte sich und verzog beleidigt das Gesicht. „Du hast ja keine Ahnung, wovon du da redest.“


„Mm-hm, sicher, hab’ ich nicht“, spöttelte Amor, während seine Augen schon wieder den Raum absuchten. Er seufzte laut, als der junge Kerl immer noch neben ihm stehen blieb und schmollte. „Hör mal, wir beide wissen, dass du viel zu jung bist, um überhaupt hier zu sein und viel, viel zu jung, um das anzubieten, worauf du jetzt immer noch so beharrst.“


Eine seiner Gaben war, dass Amor hören konnte, was im Herzen einer Person vor sich ging. Und das Herz des Jungen vor ihm schrie regelrecht. Obwohl ein dringendes Bedürfnis vorhanden war, sich jemandem zu beweisen—auch wenn Amor nicht wusste, wem—so wollte der Junge aber dennoch in Wirklichkeit überhaupt nicht hier sein.


Schmollend fragte der Junge: „Verrätst du mir wenigstens deinen Namen?“


Seinen Namen? Er hatte da so einige im Ärmel, obwohl der einzige Name, den er verraten könnte, eine verenglischte Form seines Originalnamens war. Er stellte sich gegenwärtig den Menschen stets mit dem Namen Cooper vor, auch wenn er unter vielen andere bekannt war. Cupido, Eros … aber letztendlich war er einfach Amor, oder wie einige auch meinten, sagen zu müssen, „das dicke Baby mit der Windel“.


Es schüttelte Amor jedes Mal, wenn er nur an das Bild dachte. Eines Tages würde er sich dafür an Nate rächen. Obwohl er zugeben musste, dass er das wohl selber ins Rollen gebracht hatte, als er rumgelaufen war und Nate bei jeder Gelegenheit als Frau bezeichnet hatte. Zu seiner Verteidigung, wie hätte er denn ahnen können, dass ausgerechnet der Spitzname „Mutter Natur“ haften bleiben würde?


Er war allmählich genervt, den netten Kerl für den Jungen zu mimen und sah ihn wütend an. „Geh nach Hause, Kleiner. Du gehörst hier nicht her. Und du willst auch gar nicht hier sein.“


Ohne ihn noch eines zweiten Blickes zu würdigen, nahm Amor sein Glas und verließ die Bar um sich ins Getümmel zu stürzen.


Das Hämmern des Basses hallte und vibrierte durch seine Füße hinauf in seinen Körper. Er liebte Technomusik, nichts ließ den Körper so sehr schwingen, gleiten und sich an anderen reiben, wie ein guter, harter Bass. Und wenn das passierte, dann wurde sein Job um so vieles einfacher.


Er konnte die Blicke der anderen Männer spüren, wie sie über seinen Körper wanderten, als er an ihnen vorbeiging. Amor wusste, was sie sahen. Eisblaue Augen, ein muskulöser, aber dennoch schlanker Körper, der von einer unglaublich eng anliegenden schwarzen Jeans und einem weißen Hemd umhüllt war. Seine Haare waren so hell, dass sie fast schon an Silber erinnerten. Ein paar goldene Strähnen hier und da gaben ihnen dabei noch den richtigen Pep. Bedachte man dazu noch sein jugendlich aussehendes, rundes Gesicht und Amor konnte den Leuten den Fehler, ihn für einen kleinen Putten-Engel zu halten, fast vergeben. Fast. Aber es gab trotzdem keine Entschuldigung für die verdammte Windel.


Sein Leben könnte aber trotzdem nicht besser sein. Er hatte unter den anderen Hütern loyale Freunde. Nick hatte ihn vor ein paar tausend Jahren unter seine Fittiche genommen und war beinahe so etwas wie ein Vater für ihn. So groß wie ein Bär, aber nicht so dick, wie die Menschen es immer dachten, war Nick einer der nettesten Kerle überhaupt, den er kannte. Teufel noch eins, der Mann war schließlich der Weihnachtsmann, verdammt noch mal.


Als er auf der anderen Seite der Tanzfläche ankam, ergatterte er einen Platz mit einer perfekten Aussicht auf alles. Obwohl der Anblick all der heißen, verschwitzten männlichen Körper verführerisch war, musste Amor sich wirklich langsam auf seinen Job hier konzentrieren. Um diese Zeit des Jahres hatte er immer sehr viel zu tun. Da der Valentinstag schon an der nächsten Ecke lauerte, schrien so viele Seelen nach der sie ergänzenden anderen Hälfte ihres Seins. Manchmal drohte er in all diesen Hilferufen zu ertrinken. Er konnte nicht immer den perfekten Partner für jemanden finden, dessen Seelenverwandten, aber er tat, was er konnte. Er war schließlich Amor.


Aber dennoch war ihm auch mal etwas Spaß vergönnt, hinterher …


Gerade als der Gedanke an seinen baldigen Spaß und die kleinen Spielchen durch seine Gedanken huschten, lief ihm die Person, auf die er solange gewartet hatte, direkt in sein Blickfeld.


„Da bist du ja“, murmelte er, stand auf und lehnte sich gegen das Treppengeländer.


Greg Morton, zweiunddreißig Jahre alt, Single und Buchhalter von Beruf. Greg hatte vor drei Jahren seinen Partner bei einem Autounfall verloren. Seitdem war es schwer für ihn, sich wieder neu zu verlieben. Und da kam Amor ins Spiel. Die Seele des Mannes hatte vor ein paar Tagen so laut um Hilfe geschrien, endlich seinen Seelengefährten zu finden, dass es ihn überraschte. Denn wie sich herausstellte, saß Gregs Seelengefährte ihm bei der Arbeit täglich direkt gegenüber. Sein eigener Assistent.


Ja, er wusste, dass es ein totales Klischee war, aber wen interessierte das schon? Er entschied schließlich nicht, wer zusammengehörte, er gab ihnen nur den entscheidenden Schubs in die richtige Richtung, damit sie sich fanden. Wenn schon jemand dafür zur Verantwortung gezogen werden musste, dann diese drei komischen Schwestern. Das Schicksal konnte zuweilen ein richtiger Arsch sein, multipliziert mit drei. Amor sprach da aus persönlicher Erfahrung.


Aber zurück zum armen Greg. Nach nur ein paar Stunden Beobachtung hatte Amor sich des Problems angenommen. Greg hatte keine Ahnung davon, dass Trevor schwul war und Trevor wusste nicht, dass Greg wieder bereit war, sich mit jemandem zu verabreden.


Beide lagen also mehr als falsch. Mit ein kleinwenig Überzeugung magischer Art, war es Amor möglich gewesen, beiden die Idee einzuflüstern, heute Abend in diesen Nachtclub zu kommen. Diesen wunderbaren Nachtclub, der dafür bekannt war, dass nahezu jeder auf jeden Fall jemanden fand, den er abschleppen konnte. Es war fast schon so wie sein eigener schwuler Disneyfilm.
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